
🦔 ‚Wenn du mich auswilderst…‘ 
Ein Merkblatt aus Sicht eines Igels 

 

 

1. Was mein neuer Garten können muss 

Hallo, ich bin’s – dein kleiner Stachelritter, 

bald darf ich wieder in die Freiheit. Damit ich dort sicher starten kann, brauche ich einen Garten, der 
mir hilft, mich zurechtzufinden. 

 

Ein Garten, der nach Natur riecht 

Ich liebe Hecken, Sträucher, Laub- und Reisighaufen, Totholz und Kompost. Hier finde ich Schutz, 
Ruhe und später auch Nahrung. 

 

Ein Garten ohne Gefahren 

Bitte achte darauf, dass ich mich nicht verletzen kann: 

 Keine Mähroboter oder Freischneider. 
 Lichtschächte, Kellertreppen, Pools und Teiche bitte sichern (abdecken oder Ausstiegshilfe). 
 Keine Gifte – weder Schneckenkorn noch Pestizide. 
 Keine Hunde, die frei im Garten laufen. 
 Keine Auswilderung in der unmittelbaren Nähe von Fuchs- oder Dachsbauten. 

 

Ein Garten, der mich weiterziehen lässt 

Ich brauche Durchgänge – kleine Öffnungen von etwa 10×10 cm im Zaun. Ein Garten allein ist zu klein 
für mich. Am schönsten ist es, wenn ich ein Netzwerk aus mehreren naturnahen Gärten, Grünstreifen 
und ruhigen Ecken vorfinde. So kann ich mir später mein eigenes Revier suchen. 

 

Ein Garten, der mich in Ruhe lässt 

Ich bin nachtaktiv. Bitte keine grellen Lichter, keine nächtlichen Feiern, keine lauten Geräusche. Ich 
brauche Dunkelheit, um mutig zu sein. 

 

 

 

 

 



2. Was du für meine Auswilderung brauchst 

Damit ich gut starten kann, brauche ich ein paar Dinge – nicht viel, aber das Richtige: 

 

Mein kleines Übergangszuhause 

 Ein Freilaufgehege (mind. 1 m², gerne größer), so hoch, dass mein Igelhaus hineinpasst. 
 Ein Igelhaus oder Unterschlupf, am besten ohne Boden und ohne Rattenklappe. 
 Eine geschützte Futterstelle oder ein Igelfutterhaus. 

 

Mein Nestmaterial 

Viel Stroh oder trockenes Laub – wirklich viel! Ich stopfe mein Nest gerne bis oben hin voll. Das gibt 
mir Sicherheit. 

 

Mein Futter 

 Katzennassfutter (Geflügel, hoher Fleischanteil), z.B. Animonda Carny Huhn. 
 Katzentrockenfutter (Geflügel, hoher Fleischanteil), z.B. Applaws Chicken Kitten. 
 Ein Beutel Soldatenfliegenlarven zum Untermischen stellen wir bei Übergabe. 
 Frisches Wasser, jeden Abend. 

 

Und das Wichtigste 

Deine Geduld. Deine Freude, mich ein Stück zu begleiten. Vielleicht eine Kamera, wenn du mich 
beobachten möchtest, ohne mich zu stören. 

 

3. Wie meine Auswilderung abläuft 

 

Phase 1 – Ankommen 

Ich ziehe für ein paar Tage in mein Freigehege. Hier lerne ich mein Haus kennen, meine Futterstelle, 
die Gerüche und Geräusche des Gartens. Das gibt mir Sicherheit. 

 

Phase 2 – Die Freiheit ruft 

Nach wenigen Tagen öffnest du das Gehege – und ich darf gehen. Vielleicht bleibe ich noch ein 
bisschen. Vielleicht komme ich abends zurück. Vielleicht schlafe ich noch ein paar Nächte in meinem 
Haus. 

 

Phase 3 – Der Weg wird meiner 

Bitte füttere mich noch etwas weiter – besonders: 

 Im Frühjahr, wenn es draußen noch wenig Nahrung gibt.  
 Oder wenn ich im Herbst noch nicht so schwer bin. 

 

Und dann, irgendwann, wirst du merken: 

Ich komme nicht mehr zurück. Bitte sei dann nicht traurig! 

Dass ich weiterziehe, ist kein Zeichen, dass etwas passiert ist. Es bedeutet, dass ich stark genug bin. 
Dass ich mein eigenes Revier gefunden habe. Dass deine Hilfe funktioniert hat. Ich gehe – weil ich 
leben darf. Und weil du mir den Weg gezeigt hast. 


